
#Ein Licht, das auf den Leuchter selbst fällt
„Und der HERR redete zu Mose und sprach: Rede zu Aaron und sprich zu ihm: Wenn 
du die Lampen anzündest, so sollen die sieben Lampen gerade vor dem Leuchter hin 
scheinen.“ Die sieben Lampen stellen das Licht des Geistes in dem Zeugnis dar. Sie 
waren 
mit dem getriebenen Schaft des Leuchters verbunden, der Christus vorstellt, der in 
seiner Person und in seinem Werk die Grundlage für das Werk des Geistes in der 
Versammlung bildet. Alles hängt von Christus ab. Jeder Lichtstrahl 
in der Versammlung, in dem einzelnen Gläubigen oder später in Israel geht von 
Christus aus. Doch wir lernen noch mehr aus diesem Bild. „Die sieben Lampen sollen 
gerade vor dem Leuchter hin scheinen.“ – Wenn wir das in die Sprache 
des Neuen Testaments übersetzen sollten, würden wir vielleicht die Worte unseres 
Herrn in Matthäus 5,16 anführen: „Ebenso lasst euer Licht leuchten vor den Menschen, 
damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater, der in den 
Himmeln ist, verherrlichen.“ Wo immer das wahre Licht des Geistes leuchtet, da wird 
es ein helles Zeugnis für Christus bringen. Es wird die Aufmerksamkeit nicht auf die 
eigene Person, sondern auf ihn lenken, und das ist das 
Mittel, Gott zu verherrlichen. „Die sieben Lampen sollen gerade vor dem Leuchter hin 
scheinen.“ Das ist eine wichtige praktische Wahrheit für alle Christen. Das schönste 
Zeugnis, das von wirklich geistlicher Arbeit gegeben werden 
kann, ist, dass sie es unmittelbar zum Ziel hat, Christus zu erheben. Wenn die 
Aufmerksamkeit auf das Werk oder den Arbeiter gelenkt wird, dann ist das Licht düster 
geworden, und der Diener des Heiligtums muss die Dochtscheren 
gebrauchen. Aarons Amt war es, die Lampen anzuzünden, und er war es auch, der sie 
reinigte und in Ordnung brachte. Mit anderen Worten: Das Licht, das wir als Christen 
leuchten lassen sollen, ist nicht nur auf Christus gegründet, 
sondern wird auch von ihm während der ganzen Nacht unterhalten. Getrennt von ihm 
können wir nichts tun. Der goldene Schaft trug die Lampen. Die Hand des Priesters 
lieferte das Öl und gebrauchte die Dochtscheren. Alles ist in 
Christus, von Christus und durch Christus. Ja, noch mehr: alles ist für Christus. Wo 
immer auch das Licht des Geistes – das wahre Licht des Heiligtums – in der Wüste 
dieser Welt geleuchtet hat, bestand der Zweck dieses Lichts 
darin, den Namen Jesu zu erheben. Was durch den Heiligen Geist auch je getan, 
geredet und geschrieben worden ist, hatte die Verherrlichung dieses hoch gelobten 
Herrn zum Ziel. Wir können ruhig sagen: Alles, was einen anderen Zweck 
und ein anderes Ziel hat, ist nicht von dem Heiligen Geist, sei es auch, was es wolle. 
Es gibt manches, was die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich ziehen und den 
menschlichen Beifall wecken kann oder soll, und doch ist 
vielleicht kein einziger Strahl des Lichts von dem goldenen Leuchter dabei. Warum 
nicht? Weil Aufmerksamkeit für das Werk oder für die, die damit beschäftigt sind, 
beansprucht wird. Der Mensch, seine Taten und seine Worte werden 
erhoben statt Christus. Das Licht wird nicht vom Öl gespeist, das die Hand des großen 
Hohenpriesters darreicht, und infolgedessen ist es ein falsches Licht. Es ist ein Licht, 
das nicht „gerade vor dem Leuchter hin scheint“, 
sondern das den Namen oder die Taten irgendeines Sterblichen bescheint. Alles das 
ist ernst und fordert, dass wir es genau beachten. Es ist immer gefährlich, wenn ein 
Mensch oder sein Werk in den Vordergrund treten. Wir dürfen 
sicher sein, dass Satan seinen Zweck erreicht, sobald die Aufmerksamkeit nicht auf 
den Herrn Jesus selbst, sondern auf irgendeine andere Sache oder Person gelenkt 



wird. Ein Werk kann in größter Einfalt begonnen werden, aber aus 
Mangel an Wachsamkeit und Geistlichkeit seitens des Arbeiters kann es sein, dass 
sich die allgemeine Aufmerksamkeit auf ihn selbst oder auf die Erfolge seines Werkes 
gerichtet, und dann stets in großer Gefahr, in den Fallstrick 
des Teufels zu fallen. Das ständige Ziel Satans ist, den Herrn Jesus zu verunehren, 
und wenn er das durch etwas erreichen kann was wie ein christlicher Dienst aussieht, 
so hat er für den Augenblick einen umso größeren Sieg 
errungen. Gegen ein Werk hat er an und für sich nichts einzuwenden, vorausgesetzt, 
dass er es von dem Namen Jesu trennen kann. Er wird sich, wenn er kann, immer in 
das Werk einmischen. Er erscheint unter den Dienern Christi, wie 
er einst unter den Söhnen Gottes erschienen ist, aber sein Ziel bleibt immer dasselbe: 
den Herrn zu verunehren. Er erlaubte der Magd in Apostelgeschichte 16, für die 
Knechte Christi Zeugnis abzulegen und zu sagen: „Diese Menschen 
sind Knechte Gottes, des Höchsten, die euch den Weg des Heils verkünden“ (V. 17). 
Aber er tat dies nur in der Absicht, jene Knechte wie in einer Schlinge zu fangen und ihr 
Werk zu verderben. Es gelang ihm jedoch nicht, weil das 
Licht, das von Paulus und Silas ausging, das Licht des Heiligtums war, das einzig und 
allein für Christus leuchtete. Sie suchten sich keinen Namen zu machen, und da die 
Magd für sie und nicht für ihren Meister Zeugnis ablegte, 
wiesen sie dieses Zeugnis ab und wählten lieber, für ihren Meister zu leiden, als auf 
seine Kosten erhoben zu werden. Das ist ein schönes Vorbild für alle Arbeiter des 
Herrn. Ein anderes treffendes Beispiel finden wir in 
Apostelgeschichte 3. Dort strahlte das „Licht des Heiligtums“ in der Heilung des 
Lahmen, und als die Aufmerksamkeit auf die Arbeiter gelenkt wurde, obwohl sie diese 
Aufmerksamkeit nicht suchten, sehen wir die Apostel sich sogleich 
hinter ihren herrlichen Meister zurückziehen und ihm allein die Ehre geben. „Während 
er aber Petrus und Johannes festhielt, lief das ganze Volk voll Erstaunen zu ihnen 
zusammen in der Säulenhalle, die,Halle Salomos' genannt wird. 
Als aber Petrus es sah, antwortete er dem Volk: Männer von Israel, was verwundert ihr 
euch hierüber, oder was seht ihr unverwandt auf uns, als hätten wir aus eigener Kraft 
oder Frömmigkeit bewirkt, dass er gehen kann? Der Gott 
Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs, der Gott unserer Väter, hat seinen 
Knecht Jesus verherrlicht“ (V. 11–13). Hier haben wir wirklich „die sieben Lampen, die 
gerade vor dem Leuchter hin scheinen“, d. h. den 
siebenfachen oder vollkommenen Schein des Lichtes des Geistes in einem deutlichen 
Zeugnis für den Namen Jesu. „Was seht ihr unverwandt auf uns?“, sagten die treuen 
Träger dieses Lichts. Hier waren, bildlich gesprochen, keine 
Dochtscheren erforderlich. Das Licht war ungetrübt. Es war zweifellos eine Gelegenheit,
 die die Apostel für sich hätten ausnutzen können, wenn es ihnen darum gegangen 
wäre. Es war ein Augenblick, in dem sie ihren Namen mit einem 
Glorienschein hätten umgeben können. Sie hätten leicht viel Ruhm einstecken und die 
Achtung und Verehrung, wenn nicht gar die Anbetung von Tausenden auf sich ziehen 
können. Aber wenn sie es getan hätten, dann hätten sie ihren 
Meister beraubt, das Zeugnis gefälscht, den Heiligen Geist betrübt und das gerechte 
Gericht dessen auf sich herabgezogen, der seine Ehre keinem anderen geben will. 
Doch die sieben Lampen leuchteten in diesem Augenblick hell in 
Jerusalem. Der wahre Leuchter stand in der Säulenhalle Salomons und nicht im 
Tempel. Wenigstens waren die sieben Lampen dort und taten ihr Werk in 
segensreicher Weise. Anstatt ihre eigene Ehre zu suchen, setzten die treuen Knechte 



ihre ganze Energie darein, die bewundernden Blicke der Menge von sich wegzulenken 
und auf den zu richten, der allein würdig ist, und der, obwohl Er in den Himmel 
gegangen war, durch seinen Geist noch auf der Erde wirkte. Das 
Passah in der Wüste Noch manche andere Beispiele könnten aus der 
Apostelgeschichte angeführt werden, aber die erwähnten werden genügen, um uns die 
wichtige Lehre klarzumachen, die uns der goldene Leuchter mit seinen sieben Lampen 
gibt. Es besteht immer die Gefahr, dass das Werk und der Arbeiter mehr im Mittelpunkt 
stehen als der Meister. Lasst uns davor auf der Hut sein! Es ist ein trauriges Übel. Es 
betrübt den Heiligen Geist, der immer damit beschäftigt 
ist, den Namen Jesu zu erheben. Es kränkt den Vater, der will, dass die Worte, die auf 
dem Berg der Verklärung aus dem geöffneten Himmel gehört wurden, immer in uns 
widerklingen und tief in unseren Herzen wohnen möchten: „Dieser 
ist mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen gefunden habe; ihn hört“ (Mt 17,5)! 
Es steht auch in unmittelbarem Gegensatz zu dem, was im Himmel ist, wo jedes Auge 
auf Jesus gerichtet, jedes Herz mit ihm beschäftigt ist und wo 
der ewige und einmütige Ruf heißen wird: „Du bist würdig!“ (Off 5,9). Der Rest des 8. 
Kapitels enthält den Bericht über die Weihung der Leviten, mit der wir uns schon bei 
der Betrachtung des 3. und 4. Kapitels beschäftigt haben. 
Es gibt drei verschiedene Orte, an denen wir das Passah, dieses große Erlösungsfest, 
gefeiert sehen: in Ägypten (2. Mo 12), in der Wüste (4. Mo 9) und im Land Kanaan (Jos 
5). Die Erlösung bildet die Grundlage von allem, was mit 
der Geschichte des Volkes Gottes in Verbindung steht. Soll es aus der Knechtschaft, 
vom Tod und aus der Finsternis Ägyptens befreit werden – es geschieht durch die 
Erlösung. Soll es durch alle Schwierigkeiten und Gefahren der 
Wüste hindurchgetragen werden – es geschieht aufgrund der Erlösung. Soll es durch 
die Trümmer der drohenden Mauern Jerichos gehen und seinen Fuß auf den Nacken 
der Könige Kanaans setzen – es geschieht kraft der Erlösung. So 
begegnete das Blut des Passahlammes dem Gottesvolk Israel in der tiefen 
Erniedrigung in Ägypten und befreite es daraus. Es begegnete ihm in der öden Wüste 
und führte es hindurch. Es begegnete ihm bei der Ankunft in Kanaan und ließ 
es dort festen Fuß fassen. Es bildete also die Grundlage aller Taten Gottes in dem Volk,
 mit dem Volk und für das Volk. Handelte es sich um das Gericht Gottes über Ägypten 
– das Blut des Lammes bewahrte sie davor. Handelte es sich 
um die zahllosen Bedürfnisse in der Wüste – das Blut des Lammes sicherte ihnen 
völlige Vorsorge. Handelte es sich um die furchtbare Macht der sieben Nationen 
Kanaans – das Blut des Lammes war das sichere Unterpfand eines 
vollständigen und herrlichen Sieges. Von dem Augenblick an, da wir den HERRN 
erscheinen sehen, um aufgrund des Blutes des Lammes für sein Volk zu handeln, ist 
sein Weg von Anfang bis Ende unfehlbar gesichert. Die ganze 
geheimnisvolle, wunderbare Reise von den Ziegelhütten Ägyptens bis zu den 
Rebenhügeln und honigreichen Ebenen Palästinas diente nur dazu, die Kraft und den 
Wert des Blutes des Lammes zu beweisen und ans Licht zu bringen. 


